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Die Naturfreunde-Internationale 
erwacht! 
Nach Jahren des Schweigens und der Unterdrückung, 
des Krieges und unsäglichen Leides_melden sich unsere 
Naturfreunde in den einzelnen Ländern wieder bei 
der Internationale. Zuerst kam Belgien, dann Frank­
reich, das Elsaß, dann - o Wunder - Deutschland, 
und nun auch Holland. Lassen wir am besten die 
Freunde selbst aus ihren Briefen sprechen, allerdings 
nur auszugsweise. 

Elsaß-Lothringen, Landesverband Frankreich: 

" ... Recht vieles ist inmitten dieser langen Zeit über 
die Weltbühne hingerollt, recht vieles und recht trau­
riges. Manchesmal hatte es den Anschein, daß es kaum 
möglich sein werde, das Ende dieser Wahnsinnsepoche 
zu erleben ... Was es da an Befehlen, Aufforderun­
gen, Hinweisen, ,Appellen gab, hiervon macht sich nur 
derjenige einen Begriff, der diese Sachen miterlebt hat. 
Gegen das Ende zu gab es dann noch Standrecht und 
Todesstrafe! Die Fahrräder wurden ihren Besitzern 
auf der Straße von <fiesen «Herrenmenschen,. mit 
ihren ausgeprägten Räubermanieren - weggestohlen, 
die Radios mußten unter Androhung sdiwerster Sank­
tionen auf dem Polizeirevier abgegeben werden! Zwei 
volle Monate bildete Colmar eine der Kampffronten. 
Die Nazi hatten ihre Artillerie direkt zwisdien den 
Häusern der Vorstädte placiert; Colmar sollte unter 
allen Umständen gehalten werden. Das Artilleriefeuer 
ging fast ununterbrodien hin und her: Zwei Monate 
lang kampierten wir im Keller. Während dieser gan­
zen Zeit wurden .Männer un<l Frauen zum Schanz­
dienst getrieben - rote Plakate an allen Mauern 
kündeten es an: Wer fehlt, Todesstrafe! ... Dann 
kam der Tag der Befreiung! Das ,war etwas, das 
unsere Stadt Colmar noch nie erlebt hat! Das läßt 
sich auch nidit .so leicht besdireiben. Dieser Jubel, 
diese Begeisterung, diese erste Marseillaise vor der 
Mairie in Colmar! Die braunen Kreaturen waren fort. 
Dieses alles hätten· sie sehen ·müssen, sie, die die Elsäs­
ser unter allen Umständen zu Nazis allererster Ord­
nung machen wollten! Wo waren nur die unzähligen 
Trikoloren versteckt gewesen, die auf einmal das 
Straßenbild so überaus freudig belebten? Wo kamen 
nur auf einmal die vielen jungen Männer· her, · von 
denen man wußte, daß sie vor Monaten bereits ihre 
Einberufungsbefehle für die deutsche Wehrmacht er­
halten hatten? Jene waren da, und diese waren da, 
und die • anderen, die ihr tausendjähriges Reich hier 
errichten wollten . . . die waren fort! . . . so· Jahre 
Naturfreundebewegung - die Befreiung der Welt 
vom Naziterror: ein schöneres Jubiläum hätte es be­
stimmt nicht geben können. Wir deuten einen guten 
Beginn hier.aus!,. 

Paul Ludwig, Obmann des Regional­
komitees Ost, Gruppe . Frankreich. 

Ein weiterer Brief aus Colmar: 
«Endlich, nach fünf sorgenvollen Jahren, haben wir 
wieder das natürliche Recht, unseren Meinungen und 
tiefen Ueberzeugungen Ausdruck zu verleihen und 

· darüber hinaus mit allen Mensdien dieser so klein 
gewordenen Erde, die um das elementarste Menschen­
recht, die Freiheit, gekämpft haben und noch kämpfen, 
in Verbindung zu treten. Eigenelich, dank der wun­
derbaren Erfindung des Rundfunks, waren wir ja nie 
von der Welt abgeschnitten. Wir ·hörten die Sendun­
gen der freien Länder, unter weldien auch die Schweiz 
zu zählen ist, und sdiöpften Mut und Kraft und vor 
allem Hoffnung aus diesen zwar für uns verbotenen, 
aber um so unwiderstehlicher entgegengenommenen 
Stimmen. Die Schweiz, die älteste Demokratie, hat in 
dieser Beziehung vieles getan und findet heute seitens 
aller freiheitliebenden Menschen allgemeine Anerken­
nung und Dank. Sie hat auf ihre Art auf diesem 
so bedrohten Kontinent zur Aufrediterhaltung des 
Feuers der Fackel der Freiheit beigetragen und sidi 
große Verdienste erworben ... Die Naturfreunde ge­
hören höchstwahrscheinlidi zu jenen Menschen, die in 
diesem Kriege moralisch am meisten gelitten haben, 
weil sie am inbrünstigsten an der so lieben Freiheit 
hängen. Wir, die <lie Natur lieben und erleben, die 
uns mit ihr verbunden fühlen, nicht nur ihrer herr­
lichen Schönheiten wegen, sondern weil sie der Urquell 
jeglichen Wesens ist, die uns immer wieder zu dem im 
modernen Leben so notwendigen Gleichgewicht ver­
hilft, die uns unbewußt die unergründliche Mystik 
vermittelt, die uns das Ameisendasein der Menschen 
aus höheren Sphären zu betrachten gelehrt hat, 
wir Naturfreunde finden kaum Worte des Begreifens 
für soldie blutige Auseinandersetzungen seitens Men­
schen, die dem Tierreich gegenüber erhaben sein 
wollen! ... ,. 

Rene Reitter, Obmann der Ortsgruppe Colmar. 

* 
Ein Brief aus Singen (Deutschland): 
«Ihr könnt Euch nicht vorstellen, wie hocherfreut ich 
war, als mir über den Genossen Wanner, Schaffhausen, 
die Naturfreunde-Korrespondenz Nr. 4, 5 und die 
Jubiläumsausgabe überreicht wurde. Endlidi, nach 
Jahren, ein Stück Sdirifttum der Naturfreunde neue­
sten Datums zu besitz-en, bedeutet Glückseligkeit. Wie 
oft wurden die alten Jahrgänge, bis 1912 reimen sie 
zurück, aus dem Versteck herausgekramt, um an lan­
gen Winterabenden Rücksdiau zu halten und neue 
.Kraft zu schöpfen für den Glauben an die Unbesieg­
barkeit der Naturfreunde-Ideale ... Es versteht -sich 
deshalb von selbst, wenn wir während der Naziherr­
schaft auch ohne Statuten unentwegt die Rucksäcke 
schulterten, um in kleinen Gruppen unseren Idealen 
zu huldigen~~. Unsere Wanderbewegung ist also 
keineswegs tot, sonderp wartet nur i:iner Zeit, welche 
uns das Vereinsredit wieder gibt. Möge dieser Zeit-
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punkt nid:it mehr ferne sein, aber aud:i der Tag, wo 
wir mit Eud:i Sd:iweizer Genossen zusammentreffen 
können .. ,,. 

Fritz Langer, Obmann Bezirk 1, Gau Baden. 

* 
Ein jüngerer Genosse aus Singen schreibt: 
« .•. Ihr könnt Eud:i wohl kaum vorstellen, was es für 
uns bedeutet hat, die erste Nummer unseres ,Natur­
freundes' wieder in Händen zu halten nad:i all den 
langen Jahren der Trennung und nur der gelegent­
lichen Fühlungnahme bis zum Kriegsbeginn 1939 mit 
den Schaffhauser Genossen ... Neben mir liegt ·die 
letzte Nummer des ,Naturfreundes', Heft 1/2, 1933, 
die zusammen mit einer Anzahl Bücher und Zeitschrif­
ten die Jahre der Unterdrüdmng, gut verste<kt, über­
standen hat. Wenn ich diese beiden Nummern vom 
Standpunkt der äußern Gestaltung betrad:ite, so sieht 
man schon daran, daß die Zeit und Entwicklung nicht 
still stand. Besonders aber muß id:i Euch Sd:iweizer 
Genossen danken, daß der Inhalt der Jubiläumsnum­
mer erkennen läßt, daß Ihr Eurer Verpflichtung, die 
Internationale zu übernehmen, zu bewahren und vor­
wärts zu treiben, bewußt waret und dadurch der 
sozialistischen Arbeiterbewegung und besonders den 
Naturfreunden der ganzen Welt unschätzbare Dienste 
geleistet habt . . . Hier in Singen (Hohentwiel) bestand 
bei Jahresbeginn 1933 eine Ortsgruppe von zirka 150 
Mitgliedern. Die Bezirksleitung, mit dem Genossen 
Langer als Vorsitzendem, war ebenfalls am hiesigen 
Orte. Genosse Langer hat die ganzen 12 Jahre hin­
durch immer Verbindung mit dem Gauobmann ' des 
Gaues Baden, dem Genossen Koblenz-Karlsruhe, ge­
habt, der jede seiner dienstlichen Anwesenheiten in 
Singen zu einem Besuch benützte. Erst vor einigen 
Wochen schrieb er noch in einem Brief: ,Ueberall 
~eugen _unsere Häuser von unserer Arbeit, und es gilt 
Jetzt, die Nerven zu bewahren für die kommende Zeit, 
die Menschen fordert, die genügend- Spannkraft be­
sitzen.' Unser letzter Obmann der Ortsgruppe, Ge­
nosse Heinrid:i Weber, wurde am 22. August vergan­
genen Jahres zusammen mit den gesamten sozial­
demokratisdi.en und kommunistischen Stadtverordne­
ten verhaftet, ins Konzentrationslager Natzweiler 
((Elsaß) und ansd:iließend nach Dachau und schließ­
lich Mauthausen bei Linz verbracht. Von dort ist er 
nicht zurückgekehrt und sei am .25. September in 
Mauthausen gestorben ... Eine unserer ersten kulturel­
len Aufgaben am hiesigen Orte wird es sein, sobald es 
die Zeitumstände • zulassen, die Naturfreundeorts­
gruppe wieder ins Leben zu rufen . . . An Euch, Ge­
nossen der Sdi.weiz, haben wir dabei die Bitte: Unter­
stützt uns in unserer Arbeit. Wir wissen, daß wir vor 

sd:iweren und harten Aufgaben stehen ... Dir 
sten Genossen der jüngeren Generation warm 
jenigen, die durd:i unsere Naturfreundearbei:t 
ternationaler Grundlage in die Nachbarländer 
dort sahen, wie die Menschen anderer Länder 
und kämpften ... Und dies gibt uns einen F" 
wo wir anzusetzen haben, um die von den Nm 
verseuchte Jugend anzupacken. Stellt Eud:i 
Junge, 1929 geboren, 1935 zur Schule geko 
von den Lehrern vom ersten Tage an mit Naz· 
tränkt, 1939 kam er dann in die Nazi-Jug 
gung, die ihn nid:it mehr losließ, bis er viell • 
Februar/März 1945 noch Soldat wurde oder ab« 
zu Hause ist, und in seinem Leben noch nichts 
gesehen und gehört hat als den Haßgesang der 
verbredi.er .. '. 
Wo wir anzupacken haben, wissen wir zum Teil 
noch nicht. Denn wir stehen überall vor T -
haufen, und qesonders groß ist dieser Schutt 
der Jugendfrage, im Lehrlingswesen usw. Also audl 
Naturfreundebewegung wird diese Jugendfrage! 
ihre Jugendarbeit zu sdi.affen und zu denken g 
Wir beginnen örtlich aufzubauen; denn jede V 
dung nach außen ist noch völlig unterbrochea. 

. wir an Euch gelangen können, ist ja beinahe 
Wunder .. . » Ridiard Jäckle, • 

* 
Und nun ein Brief aus Holland: 
«Nun es den Alliierten Truppen gelungen ist. 
sogenannten Beschützer schneller herauszus 
als sie damals gekommen sind, und außerd~ 
gestern wieder Postverkehr möglidi ist, will ich 
anfangen, die verlorengegangenen Verbindun 
unseren Freunden im Ausland wieder herzust 
Artfa_ng ~940 _hat . ,Freugde en Arbeid' (Freu.t-i 
Arbett, e1gentbch Kraft durch Freude) unser Büra 
Inventar übernommen (das heißt gestohlen), und 
wurden arbeitslos. Von unserer Arbeit ist 
Endes nid:its übriggeblieben, und so habe ich jeall 
gefangen, im Einverständnis mit der Leitung 
beiterbewegung, die Fäden wieder anein 
knüpfen . . . Wie es mit unseren Häusern ·ist. iK 
nicht bekannt, aber viel wird nicht davon ü • 
blieben sein. Die letzten Jahre waren wir ohne 
Verbindung, und Sie werden wohl begreifen, 
einen wahren Nad:irichtenhunger besitzen. Wi 
zum Beispiel die Schweizer Naturfreunde es 
sehen gemad\t? . . . Sie möchte ich bitten, mir 
möglid:i eine kurze Zusarpmenfassung zu ge 
Ihrer Arbeit seit 1940. Und wenn Sie mir 
noch alte Zeitschriften und -Zeitungen senden 
dann würde midi. das sehr freuen .. ·" 

C . A. Kramer, Den 

Laß nie die Kraft, den Willen dir erschlaffen, 

Vom Bessern dich zum Besten aufzuraffen ! 
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Nur wenn dein Geist nach Fortschritt immer geizt , 

Dann lebst du erst, es leben nur, die schaffen. 

FRIEDRICH HALM 


